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Der Fachbereichsrat des Fachbereichs Erziehungswissenschaften hat gemaR § 44
Abs. 1 Hessisches Hochschulgesetz (HHG) in der Fassung vom 14. Dezember 2009
(GVBI. | Nr. 22/2009, S. 666), zuletzt geandert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 24.
Juni 2020 (GVBI. S. 435), am 03. November 2021 die folgende Prifungsordnung be-
schlossen:
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»Blinden- und Sehbehindertenpadagogik”
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l. Allgemeines

81 Geltungsbereich

Diese Priufungsordnung regelt erganzend zu den Allgemeinen Bestimmungen fur Mas-
terstudiengénge an der Philipps-Universitat Marburg vom 13. September 2010 in der
jeweils gultigen Fassung — nachfolgend Allgemeine Bestimmungen genannt — Ziele,
Inhalte, Aufbau und Gliederung des Studiums sowie Anforderung und Verfahren der
Prifungsleistungen im Studiengang ,,Blinden- und Sehbehindertenpadagogik” mit dem
Abschluss ,Master of Arts (M.A.)“. Auf die GeblUhrensatzung fir den Weiterbildungs-
studiengang ,Blinden- und Sehbehindertenpadagogik” in der jeweils gultigen Fassung
wird verwiesen.

8§82 Ziele des Studiums

(1) Ziel des Studiums ist es, einen wissenschaftlich qualifizierten und anwendungsori-
entierten Abschluss zu erwerben. Der Masterstudiengang ,Blinden- und Sehbehin-
dertenpadagogik” qualifiziert die Studierenden dazu, die Teilhabe von Menschen mit
Blindheit und Sehbehinderung an den Prozessen der Bildung und Erziehung in ver-
schiedenen Handlungsfeldern férderlich gestalten bzw. mitgestalten zu konnen.

(2) Nach dem Abschluss des Studiengangs sind die Studierenden in der Lage,

e nationale und internationale Konzepte und Theorien des Faches Padagogik
bei Beeintrachtigung des Sehens und Blindheit im historischen Rckblick
und unter den aktuellen nationalen und globalen Herausforderungen einer
sich nachhaltig, digital und inklusiv entwickelnden Gesellschaft zu benen-
nen, voneinander abzugrenzen und differenziert darzulegen.

e die Definitionen von Blindheit und Sehbehinderung auch in Kombination mit
anderen Beeintrachtigungen herzuleiten, differenziert zu diskutieren und in
der Praxis anzuwenden.



e nationale und internationale Konzepte und Theorien zur Blinden- und Seh-
behindertenpadagogik im Kontext der allgemeinen Behindertenpadagogik
zu beschreiben und spezifisch in die eigene wissenschaftliche und praxis-
bezogene Tatigkeit einzubeziehen.

e die zentralen Abschnitte und Diskurse in der Geschichte des Faches zu be-
schreiben und den allgemeinen theoretischen Entwicklungen der Erzie-
hungswissenschaft zuzuordnen.

e die sozialrechtlichen Grundlagen im Kontext des Wissens Uber die gesell-
schaftlichen Dimensionen von Behinderung und zu den Lebenslagen und
Lebensbedingungen behinderter Menschen in den wichtigsten Lebensberei-
chen anzugeben und einzuordnen.

e psychologische und soziologische Grundlagen und Bezugstheorien zu be-
schreiben, in Bezug auf das eigene Handlungsfeld Blinden- und Sehbehin-
dertenpadagogik einzuordnen und sowohl im Kontext wissenschaftlicher Ar-
beiten als auch im praktischen beruflichen Handeln einzubeziehen.

e konkrete didaktische und methodische Interventionen auf Grundlage des
Wissens uUber das physiologische Sehen und der Diagnostik des funktiona-
len Sehens der Schulerinnen und Schuler sowie auf Grundlage der Analyse
des visuellen Charakters von analogen und digital-gepragten LernrAumen
zu planen und zu gestalten.

e Basiswissen in den Gebieten Orientierung und Mobilitéat, Punktschriftsys-
teme, Lebenspraktische Fahigkeiten, Mediengestaltung darzulegen und die-
ses praktisch anzuwenden.

e grundlegende Kenntnisse der Ophthalmologie zu Funktionen und Strukturen
des Sehens und der Audiologie zu den grundlegenden Funktionen und
Strukturen des Horens wiederzugeben.

e grundlegende Handlungskompetenzen in der Diagnostik des physiologi-
schen und des funktionalen Sehens in konkreten Situationen und der Diag-
nostik der Handlungsweisen und -strategien blinder Lernender im Kontext
eines rehabilitationspadagogischen Zugangs zur Diagnostik anzuwenden
und die Ergebnisse kommunikativ zu vermitteln.

e grundlegende Kenntnisse aus dem Bereich der Physiologischen Optik dar-
zulegen und fir die barrierefreie Gestaltung der (rdumlichen) Umwelt und
die Beratung und Schulung von optischen, elektronischen und nicht-elektro-
nischen Hilfsmitteln fur blinde und sehbehinderte Menschen praktisch anzu-
wenden.

e theoretische Kenntnisse der Wahrnehmungspsychologie wiederzugeben
sowie Theorien der Bewegung zu umreif3en und beides in praktischen Hand-
lungssituationen anzuwenden.

e grundlegende organisationspadagogische Uberlegungen vorzunehmen und
diese in die Gestaltung und Umsetzung von Schul- und Organisationsent-
wicklung sowie Evaluations- und Qualititsmanagementprozesse einzubrin-
gen.

e spezifische Beratungsmodelle im Zusammenhang mit den o0.g. Handlungs-
feldern zu benennen und zwischen ihnen zu differenzieren sowie diese ins-
besondere in der Beratung von Menschen mit Blindheit und Sehbehinderung
und den Personen aus ihrem Umfeld in geeigneter Weise anzuwenden.

Weiter erwerben die Studierenden im Rahmen ihres Studiums zentrale Schlissel-
kompetenzen hinsichtlich



e der selbststandigen Erschlie3ung neuer Wissensgebiete auf der Basis bis-
her erworbener erziehungswissenschaftlicher Kompetenzen,

e der selbststandigen Organisation von Projekten,

e des wissenschaftlichen Arbeitens, insbesondere der Recherche, Argumen-
tation und barrierefreien Prasentation sowie Verschriftlichung,

e sowie Moderations- und Leitungsfunktionen ebenso wie Teamfahigkeit.

(3) Aufgrund dieses Qualifikationsprofils und in Abhangigkeit von den vorhandenen
individuellen beruflichen Erfahrungen sind ausbildungsadaquate Tatigkeiten in fol-
genden Berufsfeldern bzw. Berufen méglich:
e Lehrerin bzw. Lehrer fir blinde und sehbehinderte Schilerinnen und Schiler
(in stationdren und mobilen Systemen, wie z. B. Forderschulen, Bildungszen-
tren, Uberregionale Foérderzentren, Mobile Dienste etc., Lehramt an Sonder-
schulen — Schwerpunkt Sehen),
e weitere Berufsfelder mit Bezug zur Blinden- und Sehbehindertenpéadagogik
(z. B. in den Handlungsfeldern Frihe Forderung/Hilfen, berufliche Bildung, Er-
wachsenenbildung, Seniorenarbeit/Bildung),
e Leitungsfunktionen in Wohlfahrtsverbanden, Diakonie, Stiftungen und den Or-
ganisationen der Selbsthilfe
e Berufsfelder mit sonderpadagogischem Profil im Sozial- und Dienstleistungs-
bereich.

83 Mastergrad
(1) Die Masterprufung ist bestanden, wenn in den verschiedenen Studienbereichen
alle gemaf 8 6 vorgesehenen Module bestanden sind.

(2) Nach erfolgreichem Abschluss des Studiums gemafR Abs.1 verleiht der
Fachbereich Erziehungswissenschaften den akademischen Grad ,Master of Arts*.

. Studienbezogene Bestimmungen

84 Zugangsvoraussetzungen

(1) Allgemeine Zugangsvoraussetzung ist

a) der Nachweis des Abschlusses eines fachlich einschlagigen Bachelorstudiengangs
oder Lehramtsstudiengangs im Umfang von in der Regel 240 Leistungspunkten (LP)
oder eines fachlich einschlagigen vergleichbaren in- oder auslandischen berufsqualifi-
zierenden Hochschulabschlusses, inklusive anwendungsorientierter Studiengange
aus dem Bereich der Erziehungswissenschaft, der Rehabilitationswissenschaften und
der Sozialen Arbeit.

b) der Nachweis Uber eine mindestens einjahrige berufspraktische Erfahrung ini. d. R.
sonderpadagogischen oder rehabilitationspadagogischen Handlungsfeldern. Uber
Ausnahmen mit Blick auf das Handlungsfeld der berufspraktischen Erfahrungen ent-
scheidet der Prifungsausschuss.

(2) Uber die Frage der fachlichen Einschlagigkeit des Vorstudiums i.S. des Abs. 1 ent-
scheidet der Priifungsausschuss (8§ 16).

(3) Uber die Frage der Vergleichbarkeit des Hochschulabschlusses i. S. des Abs. 1
entscheidet der Prifungsausschuss (8 16).

(4) Wurden im Rahmen eines Studiums gemafR3 Abs. 1 weniger als 240 aber mindes-
tens 180 LP erworben, konnen aus beruflicher Tatigkeit im Bereich der Blinden- und
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Sehbehindertenpadagogik oder dem Lehramtsreferendariat erworbene Fahigkeiten
und Kompetenzen angerechnet werden. Es kbnnen maximal 30 LP pro Jahr Berufsta-
tigkeit oder Referendariat und insgesamt maximal 60 LP angerechnet werden. Die zur
Kompensation fehlender LP anerkannte Berufstatigkeit kann mit der als Zulassungs-
voraussetzung geforderten einjahrigen Berufspraxis verrechnet werden. D.h. mit einer
einjahrigen Berufspraxis wird erstens die Zulassungsvoraussetzung zum Studiengang
erflllt und zweitens kénnen dieses und ein weiteres Jahr Berufspraxis fur fehlende LP
kompensierend anerkannt werden. Uber die Anrechnung entscheidet der Priifungs-
ausschuss. Wer uber eine Anrechnung die gemafd Abs. 1 notwendige Zahl an Leis-
tungspunkten erreicht, kann zum Studium zugelassen werden, sofern die dartiberhin-
ausgehenden Zugangsvoraussetzungen erfullt sind.

(5) Der Studiengang verfugt tber 20 Studienplatze. Liegen mehr Bewerbungen vor als
Platze vorhanden sind, erfolgt die Vergabe der Platze nach Eingangsdatum und
-uhrzeit der Onlinebewerbung.

§5 Studienberatung

Die allgemeine Studienberatung erfolgt durch die zentrale allgemeine Studienberatung
(ZAS) der Philipps-Universitat Marburg. Die Fachstudienberatung wird in der Regel
durch die Professorinnen und Professoren oder von beauftragten Personen wahrge-
nommen.

86 Studium: Aufbau, Inhalte, Verlaufsplan und Informationen
(1) Der Masterstudiengang ,Blinden- und Sehbehindertenpadagogik” gliedert sich
in die Studienbereiche Basismodule, Aufbaumodule und Abschlussmodul.

(2) Der Studiengang besteht aus sieben Modulen, die den verschiedenen Studienbe-
reichen gemal Abs. 1 zugeordnet sind. Aus den Zuordnungen der Module, dem Grad
ihrer Verbindlichkeit sowie dem kalkulierten studentischen Arbeitsaufwand (workload)
in Leistungspunkten (LP) ergibt sich folgender Studienaufbau:

Pflicht [PF] / Leistungs-
Wahlpflicht [WP] | punkte
Studienbereich Basismodule
Interdisziplindre und rehabilitative Grundlagen PF 9
Allgemeine Behindertenpadagogik, Soziologie und
Psychologie PF 6
Ophthalmologie, Audiologie und physiologische Op-
tik PF 6
Wahrnehmung und Bewegung PF 6
Studienbereich Aufbaumodule
Beratung, Evaluation und Organisationsentwicklung | PF 6
Padagogik bei Beeintrdchtigung des Sehens PF 12
Studienbereich Abschlussmodul
Masterarbeit PF 15
Summe 60

(3) Der Studienbereich Basismodule fuhrt in die interdisziplinaren und rehabilitativen
Grundlagen der Blinden- und Sehbehindertenpadagogik ein und stellt Beztige zur All-



gemeinen Behindertenpédagogik, Psychologie und zur Soziologie her. Au3erdem wer-
den relevante rechtliche, medizinische, wahrnehmungspsychologische und diagnosti-
sche Grundlagen vermittelt. Er bietet zudem eine intensive praktische Auseinander-
setzung mit den rehabilitativen Zugangen aus den Bereichen Kommunikation (insbe-
sondere Braille), Orientierung und Mobilitat (O&M) und Lebenspraktische Fahigkeiten
(LPF).

(4) Der Studienbereich der Aufbaumodule vermittelt zum einen verschiedene Bera-
tungs-, Evaluations- und organisationspadagogische Ansatze und deren Anwendung
in der Zusammenarbeit mit Organisationen und Klienten. Zum anderen werden hier
die padagogischen und fachdidaktischen Theorien und Handlungskonzepte der Pada-
gogik bei Blindheit und Sehbehinderung als Grundlage fur die selbstandige Tatigkeit
im Feld vertieft.

(5) Der Studienbereich Abschlussmodul beinhaltet die Masterarbeit, in der ein selbst-
gewéhltes Thema des Studiengangs wissenschaftlich bearbeitet und in barrierefreier
Form aufbereitet wird.

(6) Der Studiengang ist eher anwendungsorientiert

(7) Die beispielhafte Abfolge des modularisierten Studiums wird im Studienverlaufs-
plan (vgl. Anlage 1) dargestellt.

(8) Allgemeine Informationen und Regelungen in der jeweils aktuellen Form sind auf

der studiengangbezogenen Webseite unter
http://www.uni-marburg.de/fb21/studium/studiengaenge/wb-bsp

hinterlegt. Dort sind insbesondere auch das Modulhandbuch und der Studienverlaufs-

plan einsehbar.

(9) Die Zuordnung der einzelnen Veranstaltungen zu den Modulen des Studiengangs
ist aus dem Vorlesungsverzeichnis der Philipps-Universitat Marburg, welches auf der
Homepage der Universitat zur Verfiigung gestellt wird, ersichtlich.

87 Regelstudienzeit und Studienbeginn

(1) Die Regelstudienzeit fir den Masterstudiengang ,Blinden- und Sehbehindertenpa-
dagogik® betragt 4 Semester. Auf Grundlage dieser Prufungsordnung stellt der Fach-
bereich ein Lehrangebot sicher, das es den Studierenden erméglicht, alle zum Beste-
hen des Studiums notwendigen Leistungen einschlief3lich der Anfertigung der Ab-
schlussarbeit in der Regelstudienzeit wahrzunehmen.

(2) Das Studium wird i.d.R. alle zwei Jahre zum Wintersemester angeboten, sofern
sich ausreichend Studierende fiir den Studiengang eingeschrieben haben, um diesen
gem. 8§ 16 HHG kostendeckend durchfihren zu kénnen. Nach einer Unterbrechung
des Studiums kann daher die Fortfiihrung desselben zu einem spéateren Zeitpunkt nicht
garantiert werden.

8§88 Studienaufenthalte im Ausland
Studienaufenthalte im Ausland sind im berufsbegleitenden Master ,Blinden- und Seh-
behindertenpadagogik” nicht vorgesehen.


http://www.uni-marburg.de/fb21/studium/studiengaenge/wb-bsp

89  Strukturvariante des Studiengangs
Der Masterstudiengang ,Blinden- und Sehbehindertenpadagogik® entspricht der
Strukturvariante eines ,Ein-Fach-Studiengangs".

8 10 Module, Leistungspunkte und Definitionen
Es gelten die Regelungen des § 10 Allgemeine Bestimmungen.

8§ 11 Praxismodule und Profilmodule
(1) Im Rahmen des Masterstudiengangs ,Blinden- und Sehbehindertenpéadagogik*
sind keine Praxismodule und Profilmodule vorgesehen.

(2) Im Ubrigen gelten die Regelungen des § 11 Allgemeine Bestimmungen.

812 Modulanmeldung
Fur Module bzw. Veranstaltungen ist keine Anmeldung erforderlich.

§ 13 Zugang zu Wahlpflichtmodulen oder Lehrveranstaltungen mit begrenzten
Teilnahmemaoglichkeiten

Im Rahmen des berufsbegleitenden Masterstudiengangs ,Blinden- und
Sehbehindertenpadagogik® sind keine Wahlpflichtmodule oder Lehrveranstaltungen
mit begrenzten Teilnahmemadglichkeiten vorgesehen.

§ 14 Studiengangubergreifende Modulverwendung
Module, die sich in Angebot und Prifungsregeln nach den Bestimmungen anderer
Studienangebote richten (,Importmodule), sind nicht vorgesehen.

8§ 15 Studienleistungen und Anwesenheitspflicht

Soweit dies in der Modulliste festgelegt ist, besteht fir alle oder fur bestimmte Veran-
staltungen eines Moduls eine Anwesenheitspflicht. Die physische Prasenz von Studie-
renden (,Anwesenheit) in Lehrveranstaltungen gilt nicht als Studienleistung. Die re-
gelmalige Anwesenheit ist in diesem Falle die Voraussetzung fiir die Zulassung zur
Modulprifung bzw. fir die Vergabe von Leistungspunkten. Die Anwesenheit ist in ge-
eigneter Weise festzustellen. Soweit eine Anwesenheitspflicht vorgesehen ist, betragt
die maximal zulassige Fehlzeit 20 %. Bei dartiberhinausgehenden Fehlzeiten kann der
Prifungsausschuss in Harteféllen die Moglichkeit einraumen, dass das Versaumte auf
begrindeten Antrag zum Beispiel durch Nachholen bestimmter Leistungen kompen-
siert werden kann. Im Ubrigen gilt § 15 Allgemeine Bestimmungen.

lll.  Prafungsbezogene Bestimmungen
8§ 16 Priufungsausschuss
(1) Der Fachbereichsrat bestellt den Prifungsausschuss.

(2) Dem Priufungsausschuss gehoren
1. drei Angehdrige der Gruppe der Professorinnen und Professoren,
2. ein Mitglied der Gruppe der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter und
3. ein Mitglied der Gruppe der Studierenden an.
Fur jedes Mitglied soll ein stellvertretendes Mitglied gewahlt werden.

(3) Die Amtszeit, den Vorsitz, die Beschlussfahigkeit und weitere Aspekte regelt § 16
Allgemeine Bestimmungen.



817 Aufgaben des Prufungsausschusses und der Prifungsverwaltung
Es gelten die Regelungen des § 17 Allgemeine Bestimmungen.

8 18 Pruferinnen und Prifer sowie Beisitzerinnen und Beisitzer
Es gelten die Regelungen des § 18 Allgemeine Bestimmungen.

819 Anerkennung von Studienleistungen und Prifungsleistungen

(1) An einer Hochschule oder staatlichen oder staatlich anerkannten Berufsakademie
erbrachte Studienleistungen und Prufungsleistungen werden bei Hochschul- und Stu-
diengangswechsel grundsatzlich anerkannt, wenn gegentber den durch sie zu erset-
zenden Leistungen kein wesentlicher Unterschied besteht.

Wesentliche Unterschiede im Sinne des Satzes 1 liegen insbesondere dann vor, wenn
sich Studien- und Prufungsleistungen in Qualifikationsziel, Umfang und Anforderungen
wesentlich von dem betroffenen Studiengang der Philipps-Universitat Marburg unter-
scheiden. Dabei ist kein schematischer Vergleich, sondern eine Gesamtbetrachtung
und Gesamtbewertung unter besonderer Berlcksichtigung der erreichten Qualifikati-
onsziele vorzunehmen.

Fur die Anerkennung gilt eine Beweislastumkehr. Kann die Hochschule den wesentli-
chen Unterschied nicht nachweisen, sind die Studienleistungen und Prufungsleistun-
gen anzuerkennen.

Die Antragstellerin bzw. der Antragsteller ist verpflichtet, zur Beurteilung ausreichende
Informationen zur Verfiigung zu stellen (Informationspflicht).

(2) Aul3erhalb von Hochschulen erworbene Kenntnisse und Féahigkeiten kénnen auf
ein Hochschulstudium angerechnet werden, wenn die anzurechnenden Kenntnisse
und Fahigkeiten den Studien- und Prifungsleistungen, die sie ersetzen sollen, gleich-
wertig sind und die Kriterien fur die Anrechnung im Rahmen der Akkreditierung nach
§ 12 Abs. 2 Uberpruft worden sind. Insgesamt durfen nicht mehr als 50 vom Hundert
der in dem Studiengang erforderlichen Prifungsleistungen durch die Anrechnung er-
setzt werden. Die 88 23 und 54 HHG bleiben unberihrt.

(3) Werden Studien- und Prufungsleistungen anerkannt, sind die Noten — soweit die
Notensysteme vergleichbar sind — zu ibernehmen und gemalf § 28 in die Berechnung
der Gesamtnote einzubeziehen. Den anerkannten Leistungen werden die Leistungs-
punkte zugerechnet, die in der Priufungsordnung hierfir vorgesehen sind. Bei nicht
vergleichbaren Notensystemen wird lediglich der Vermerk ,bestanden” aufgenommen.
Anerkannte Leistungen werden im Zeugnis, im Transcript of Records und im vollstan-
digen Leistungsnachweis als ,anerkannt” kenntlich gemacht.

(4) Entscheidungen uber die Anerkennung von Leistungen trifft der zustandige Pru-
fungsausschuss. Die Antragstellerin bzw. der Antragsteller legt dem Priufungsaus-
schuss die fur die Anerkennung erforderlichen Unterlagen vor, aus denen die Bewer-
tung, die Leistungspunkte und die Zeitpunkte samtlicher Prifungsleistungen hervorge-
hen, denen sie sich bzw. er sich in einem anderen Studiengang oder an anderen Hoch-
schulen bisher unterzogen hat. Aus den Unterlagen soll auch ersichtlich sein, welche
Prifungen und Studienleistungen nicht bestanden oder wiederholt wurden.

(5) Bei Vorliegen der Voraussetzungen der Absatze 1 und 2 i. V. m. Abs. 3 besteht ein
Rechtsanspruch auf Anerkennung.


http://www.lexsoft.de/cgi-bin/lexsoft/justizportal_nrw.cgi?t=160257444973791112&sessionID=6143291171487539033&templateID=document&source=document&chosenIndex=Dummy_nv_68&xid=3917776,1&task=chose_fliesstext#gesetz_fliesstext_3917776,13
http://www.lexsoft.de/cgi-bin/lexsoft/justizportal_nrw.cgi?t=160257444973791112&sessionID=6143291171487539033&templateID=document&source=document&chosenIndex=Dummy_nv_68&xid=3917776,1&task=chose_fliesstext#gesetz_fliesstext_3917776,24
http://www.lexsoft.de/cgi-bin/lexsoft/justizportal_nrw.cgi?t=160257444973791112&sessionID=6143291171487539033&templateID=document&source=document&chosenIndex=Dummy_nv_68&xid=3917776,1&task=chose_fliesstext#gesetz_fliesstext_3917776,55

(6) Sofern Anerkennungen vorgenommen werden, kdnnen diese mit Auflagen zu nach-
zuholenden Studien- und Priufungsleistungen verbunden werden. Auflagen und even-
tuelle Fristen zur Auflagenerfillung sind der Antragstellerin bzw. dem Antragsteller
schriftlich mitzuteilen.

(7) Fehlversuche in Studiengdngen werden anerkannt, sofern sie im Fall ihres Beste-
hens anerkannt worden waren.

8§20 Modulliste sowie Modulhandbuch

(1) Die Module, die im Rahmen des Studiengangs zu absolvieren sind, sind in der
Modulliste (Anlage 2) zusammengefasst. Die Art der Module, ihre Zuordnung auf die
verschiedenen Bereiche des Studiengangs, Wahlméglichkeiten zwischen Modulen
und innerhalb von Modulen, die Voraussetzungen fir die Teilnahme an den Modulen
sowie die zu erwerbenden Leistungspunkte, die Prifungsform, die Bewertung und die
Kompetenzziele, ergeben sich aus diesen Listen sowie aus § 6.

(2) Weitergehende Informationen mit ausfihrlichen Modulbeschreibungen werden in
einem Modulhandbuch auf der Webseite des Studiengangs veroffentlicht.

8§21 Prifungsleistungen
Es gelten die Regelungen des § 21 Allgemeine Bestimmungen.

§ 22 Prufungsformen
(1) Schriftliche Prufungen erfolgen in der Form von
e Klausuren, die auch ganz oder teilweise als Antwort-Wahl-Prifungen (Multiple-
Choice Verfahren) durchgefiihrt werden kénnen
e Hausarbeiten
e der Fallarbeit
e der Masterarbeit

(2) Mundliche Prifungen erfolgen in der Form von
e Einzelprifungen

(3) Die Dauer der einzelnen Prifungen ist jeweils in der Modulliste festgelegt.
(4) Im Ubrigen gelten die Regelungen des § 22 Allgemeine Bestimmungen.

§ 23 Masterarbeit

(1) Die Masterarbeit (Abschlussarbeit) ist obligatorischer Bestandteil des Studien-
gangs. Sie bildet ein eigenstandiges Abschlussmodul. Die Masterarbeit ist in deutscher
Sprache anzufertigen.

(2) Die Masterarbeit ist eine Prifungsarbeit, mit der der Kandidat oder die Kandidatin
die Fahigkeit nachweisen soll, innerhalb einer vorgegebenen Frist, ein Problem aus
dem Gegenstandsbereich der Blinden- und Sehbehindertenpadagogik selbststandig
nach wissenschaftlichen Methoden in dem festgelegten Zeitraum zu bearbeiten. Sie
zielt darauf, dass die Kandidatin oder der Kandidat grundlegende Techniken wissen-
schaftlichen Arbeitens und die Form und Struktur wissenschaftlicher Argumentation,
die Fahigkeit zu eigenstandiger Textproduktion, die Fahigkeit, sich selbststandig neue
Wissensgebiete zu erschliel3en und sie intellektuell zu verarbeiten sowie die Fahigkeit,



padagogische und gesellschaftliche Sachverhalte auf ihrem blinden- und sehbehinder-
tenpadagogischen Hintergrund zu analysieren und in gréf3ere Zusammenhange ein-
zuordnen, nachweist. Der Umfang der Masterarbeit betragt 15 Leistungspunkte.

(3) Die Masterarbeit muss als Einzelarbeit angefertigt werden.

(4) Die Zulassung zur Masterarbeit setzt voraus, dass die Module ,Interdisziplinare und
rehabilitative Grundlagen®, ,Allgemeine Behindertenpadagogik, ,Soziologie und Psy-
chologie®, Ophthalmologie, Audiologie und physiologische Optik®, ,Wahrnehmung und
Bewegung“ erfolgreich absolviert wurden sowie dass mindestens jeweils eine Lehrver-
anstaltung in den Modulen ,Beratung, Evaluation und Organisationsentwicklung“ und
.Padagogik bei Beeintrachtigung des Sehens* absolviert wurde.

(5) Die Kandidatin bzw. der Kandidat schlagt eine Betreuerin oder einen Betreuer so-
wie eine prifungsberechtigte Person als Erstgutachterin oder Erstgutachter fir die
Masterarbeit vor. Fur die Zweitgutachterin bzw. den Zweitgutachter besteht ebenfalls
Vorschlagsrecht fir die Kandidatin bzw. den Kandidaten. Die Betreuerin bzw. der Be-
treuer sowie die Erstgutachterin bzw. der Erstgutachter kdnnen identische Personen
sein. Die Vorschlage begrinden keinen Anspruch. Die Erstgutachterin oder der Erst-
gutachter muss vom Prifungsausschuss fur die Begutachtung von Masterarbeiten be-
stellt werden. Das Thema der Masterarbeit wird von der Erstgutachterin oder dem Erst-
gutachter dem Prifungsausschuss vorgelegt und vom Prifungsausschuss vergeben.
Findet die Kandidatin bzw. der Kandidat keine Betreuerin bzw. keinen Betreuer und
keine Erstgutachterin bzw. keinen Erstgutachter, so bestimmt die oder der Vorsitzende
des Priufungsausschusses die Betreuerin bzw. den Betreuer und die Erstgutachterin
bzw. den Erstgutachter und sorgt dafiir, dass rechtzeitig ein Thema fur die Masterar-
beit ausgegeben wird.

(6) Die Masterarbeit muss innerhalb der Bearbeitungszeit von 23 Wochen angefertigt
werden. Das Thema der Abschlussarbeit muss so beschaffen sein, dass es innerhalb
dieser Frist bearbeitet werden kann. Eine Verlangerung der Bearbeitungszeit um
hochstens 20% (z. B. wegen unvorhergesehener Probleme bei der Literatur- oder Da-
tenbeschaffung) ist auf begriindeten Antrag der Kandidatin oder des Kandidaten mdg-
lich; sie fuhrt nicht zur Vergabe zusatzlicher Leistungspunkte. Die Bearbeitungszeit
beginnt mit der Themenausgabe; der Ausgabezeitpunkt ist aktenkundig zu machen.
Die Themenausgabe soll so rechtzeitig erfolgen, dass auch im Falle der Gewahrung
einer Verlangerung der Bearbeitungszeit keine Studienzeitverlangerung eintritt.

(7) Die Masterarbeit ist fristgemal beim Prufungsausschuss oder einer von ihm be-
nannten Stelle in 3 gedruckten Exemplaren sowie in digitaler Form nach den Vorgaben
des Prufungsausschusses abzugeben. Der Zeitpunkt der Abgabe ist aktenkundig zu
machen. Bei der Abgabe hat die Kandidatin bzw. der Kandidat schriftlich zu versichern,
dass sie oder er die Arbeit selbststandig verfasst und keine anderen als die angege-
benen Quellen und Hilfsmittel benutzt hat. Wird die Masterarbeit nicht fristgerecht ab-
gegeben, gilt sie als mit ,nicht ausreichend” (0 Punkte) gemaf 8§ 28 Abs. 2 bewertet.

(8) Die Masterarbeit ist nicht bestanden, wenn die Gesamtbewertung nicht mindestens
5 Punkte (,ausreichend”) gemal § 28 Abs. 2; lautet; sie kann einmal wiederholt wer-
den. Der Prifungsausschuss sorgt dafir, dass die Kandidatin oder der Kandidat inner-
halb von sechs Wochen nach Bekanntgabe des Nichtbestehens ein neues Thema er-
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halt. Eine Rickgabe des Themas innerhalb der in Abs. 7 Satz 1 Allgemeine Bestim-
mungen genannten Frist ist nur zulassig, wenn die Kandidatin bzw. der Kandidat bei
der ersten Anfertigung der Masterarbeit von dieser Méglichkeit keinen Gebrauch ge-
macht hat. Eine zweite Wiederholung der Masterarbeit ist ausgeschlossen.

(9) Ein Notenausgleich fur eine nicht bestandene Masterarbeit ist nicht zul&ssig.
(10) Im Ubrigen gelten die Regelungen des § 23 Allgemeine Bestimmungen.

8§ 24 Prufungstermine und Prifungsanmeldung

(1) Der Prufungsausschuss gibt im Vorlesungsverzeichnis die Zeitrdume der Prifun-
gen und der Wiederholungsprifungen bekannt. Termine fur Klausuren und andere
Prifungstermine, die fur alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer eines Moduls gleicher-
malf3en gultig sind, werden ebenfalls im Vorlesungsverzeichnis bekannt gegeben. In-
dividuell zu vereinbarende Prifungstermine (wie z. B. Referate) werden im Vorle-
sungsverzeichnis mit dem Hinweis ,n. V.* bekannt gegeben.

(2) Prufungen finden im Rahmen der jeweiligen Modulveranstaltungen oder im unmit-
telbaren Anschluss daran statt. Finden Prifungen im Anschluss an Modulveranstal-
tungen statt, so sollen sie i. d. R. in einem zwei- bis dreiwdchigen Prifungszeitraum
zum Ende der Vorlesungszeit oder zu Beginn bzw. am Ende der nachfolgenden vorle-
sungsfreien Zeit angeboten werden. Klausuren sollen i. d. R. am selben Wochentag
und zur selben Uhrzeit stattfinden, an denen eine entsprechende Modulveranstaltung
stattfindet. Die Pruferin oder der Prifer soll die Anfertigung von Prifungsarbeiten, wie
z. B. Hausarbeiten nach Ricksprache mit der oder dem Studierenden auch fir die
vorlesungsfreie Zeit vorsehen.

(3) Fur die Wiederholung der Prufungen ist der erste Wiederholungstermin so festzu-
setzen, dass bei erfolgreicher Teilnahme keine Verzégerung im Studienverlauf ent-
steht.

(4) Zur Teilnahme an einer Prifung ist eine verbindliche Anmeldung erforderlich. Der
Prifungsausschuss gibt die Fristen und die Form der Anmeldung spatestens 4 Wo-
chen vor Beginn des Anmeldezeitraums in geeigneter Weise bekannt. Die Zulassung
zur Prufung ist zu versagen, wenn die Anmeldefrist nicht eingehalten wird oder wenn
Zulassungsvoraussetzungen nicht erfillt sind.

(5) Eine verbindliche Prifungsanmeldung kann ohne die Angabe von Grinden zurick-
gezogen werden, sofern dies innerhalb der vom Prifungsausschuss dafur festgeleg-
ten Frist erfolgt. Diese Fristen sowie die Form der Abmeldung werden gemeinsam mit
den entsprechenden Regelungen zur Anmeldung bekannt gegeben.

§ 25 Zeitliche Vorgaben zur Erbringung von Leistungen
Es sind keine Fristen fur die Erbringung bestimmter Leistungen vorgesehen.

8§26 Familienférderung und Nachteilsausgleich

(1) In Veranstaltungen und Prifungen ist Rucksicht zu nehmen auf Belastungen durch
Schwangerschaft und die Erziehung von Kindern, durch die Betreuung von pflegebe-
durftigen Angehdrigen sowie durch eine Behinderung oder chronische Erkrankung der
oder des Studierenden. Die Art und Schwere der Belastung ist durch die oder den
Studierenden rechtzeitig gegentber der oder dem Veranstaltungsverantwortlichen
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bzw. der Geschaftsstelle des Prifungsausschusses (Prufungsbiro) des
Prifungsausschusses mit geeigneten Unterlagen nachzuweisen. In Zweifelsfallen ent-
scheidet der Prifungsausschuss auf schriftichen Antrag. Der Prifungsausschuss
kann in Krankheitsfallen ein amtsarztliches Attest verlangen. Die Inanspruchnahme
der gesetzlichen Mutterschutzfristen ist zu ermdéglichen. Die Inanspruchnahme der
Fristen der Elternzeit ist unter dem Vorbehalt zu ermdglichen, dass sich im darauffol-
genden Turnus ausreichend Studierende einschreiben, um den Studiengang kosten-
deckend anbieten zu konnen. Gleichwertige Ersatzprifungsleistungen werden unter
dem Vorbehalt der tatsachlichen Realisierbarkeit gewahrt.

(2) Macht eine Studierende oder ein Studierender glaubhaft, dass sie oder er wegen
einer Behinderung, einer chronischen Erkrankung, der Betreuung von pflegebedurfti-
gen Angehdrigen, einer Schwangerschaft oder der Erziehung von Kindern nicht in der
Lage ist, die Prufungsleistung ganz oder teilweise in der vorgesehenen Form abzule-
gen, gleicht der Prifungsausschuss durch entsprechende Maflinahmen, wie zum Bei-
spiel eine Verlangerung der Bearbeitungszeit oder eine andere Gestaltung des
Prifungsverfahrens, diesen Nachteil aus.

§ 27 Versaumnis, Rucktritt, Tauschung, Ordnungsverstof3

(1) Eine Prufungsleistung gilt als ,nicht ausreichend” (0 Punkte) gemal’ § 28 Abs. 2,
wenn die Kandidatin oder der Kandidat einen fir sie oder ihn bindenden
Prufungstermin ohne triftigen Grund versdumt oder wenn sie oder er von einer
Prifung, zu der bereits angetreten wurde, ohne triftigen Grund zurtcktritt. Dasselbe
gilt, wenn eine Prifungsleistung nicht innerhalb der vorgegebenen Bearbeitungszeit
erbracht wird.

(2) Der fur das Versdumnis oder den Rucktritt geltend gemachte Grund muss
unverzuglich schriftlich angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit ist
eine  arztliche  Bescheinigung  vorzulegen. Die  bereits vorliegenden
Prifungsergebnisse sind in diesem Fall anzurechnen.

(3) Versucht die Kandidatin oder der Kandidat, das Ergebnis von Prifungsleistungen
durch Tauschung oder nicht zugelassene Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die betref-
fende Prifungsleistung als ,nicht ausreichend” (0 Punkte) gemald § 28 Abs. 2. Eine
Kandidatin oder ein Kandidat, die oder der den ordnungsgeméaRen Ablauf einer Pri-
fung stort, kann von der jeweils prifenden oder aufsichtfihrenden Person von der Fort-
setzung der Prifung ausgeschlossen werden; in diesem Fall gilt die Prifung ebenfalls
als ,nicht ausreichend” (0 Punkte) gemal § 28 Abs. 2. In schwerwiegenden Fallen
kann der Prifungsausschuss die Kandidatin oder den Kandidaten von der Erbringung
weiterer Prifungsleistungen ausschlie3en, so dass der Prufungsanspruch im Studien-
gang erlischt.

(4) Entscheidungen gemalf3 Abs. 1 bis 3 sind der Kandidatin oder dem Kandidaten un-
verzuglich schriftlich mitzuteilen, zu begriinden und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung
zu versehen.

§ 28 Leistungsbewertung und Notenbildung
Es gelten die Regelungen des § 28 Allgemeine Bestimmungen.

829 Freiversuch
Ein Freiversuch ist nicht vorgesehen.
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8§ 30 Wiederholung von Prifungen
(1) Bestandene Prufungen kénnen nicht wiederholt werden.

(2) Nicht bestandene Prifungen kénnen zweimal wiederholt werden.

(3) 8 23 Abs. 8 Satze 1 und 2 (Masterarbeit) sowie § 21 Abs. 3 Satz 3 Allgemeine Best-
immungen (ausgeglichene Modulteilprifungen) bleiben unberthrt.

8 31 Verlust des Priufungsanspruchs und endgtltiges Nichtbestehen
(1) Der Prufungsanspruch in dem Studiengang, fir den die oder der Studierende ein-
geschrieben ist, geht insbesondere endgtiltig verloren, wenn

1. eine Prifung nach Ausschdpfen aller Wiederholungsversuche nicht bestanden
ist
2. ein schwerwiegender Tauschungsfall gemaf 8 27 Abs. 3 Satz 3 vorliegt.

(2) Uber das endgiiltige Nichtbestehen und den damit verbundenen Verlust des Prii-
fungsanspruchs wird ein Bescheid erteilt, der mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu
versehen ist.

§ 32 Ungultigkeit von Prifungsleistungen
Es gelten die Regelungen des § 32 Allgemeine Bestimmungen.

§ 33 Zeugnis
Es gelten die Regelungen des § 33 Allgemeine Bestimmungen.

§ 34 Urkunde
Es gelten die Regelungen des § 34 Allgemeine Bestimmungen.

8§ 35 Diploma Supplement
Es gelten die Regelungen des § 35 Allgemeine Bestimmungen.

§ 36 Transcript of Records und vollstdndiger Leistungsnachweis
Es gelten die Regelungen des § 36 Allgemeine Bestimmungen.

IV. Schlussbestimmungen
§ 37 Einsicht in die Prufungsunterlagen
Es gelten die Regelungen des § 37 Allgemeine Bestimmungen.

§ 38 In-Kraft-Treten und Ubergangsbestimmungen

(1) Diese Ordnung tritt am Tag nach ihrer Veréffentlichung in den Amtlichen Mitteilun-
gen der Philipps-Universitat Marburg in Kraft. Gleichzeitig tritt die Prifungsordnung fir
den Studiengang Blinden- und Sehbehindertenpadagogik mit dem Abschluss Master
of Arts vom 25.11.2015 aul3er Kraft.

(2) Diese Prufungsordnung gilt fir alle Studierenden, die ihr Studium ab dem
Wintersemester 2023/24 aufnehmen.

(3) Studierende, die das Studium vor Inkrafttreten dieser Prifungsordnung aufgenom-
men haben, kdnnen die Masterprifung nach der Prifungsordnung vom 25.11.2015 bis
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spatestens zum Wintersemester 2023/24 ablegen. Der Prifungsausschuss kann fir
diese Ubergangszeit Regelungen erlassen, die einen freiwilligen Wechsel auf diese
Prifungsordnung beginstigen. Der Wechsel auf diese Prifungsordnung ist schriftlich
zu beantragen und unwiderruflich.

Marburg, den 12. Januar 2022
gez.
Prof. Dr. Ivo Zichner

Dekan des Fachbereichs Erziehungswissenschaften
der Philipps-Universitat Marburg

In Kraft getreten am: 19.01.2022
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Anlage 1

Studienverlaufsplan
Master Blinden- und Sehbehindertenpadagogik

p
‘ Interdisziplinare und Allgemeine Behindertenpadagogik,
1. Semester rehabilitative Grundlagen Soziologie und Psychologie 15 LP
‘ (O LP) (6 LP)
N
o Audiolog e N
| Ophthalmqloglg, Audlologle und Wahrnehmung und Bewegung
2 Semester physiologische Optik (6 LP) Beratung, 15 LP
‘ (6 LP) Evaluation
N Y, und
Organisati-
4 ™ onsentwick-
Padagogik bei lung
3. Semester Beelntracht(ui;;rli%)des Sehens (6LP) 15LP
N AN %
4 N\
Masterarbeit
4. Semester (15LP) 15LP
A J
Legende Basis Aufbau Vertiefung Profil Praxis Abschluss
Pflichtmodule: D D D D D D
Basis Aufbau Vertiefung Profil Praxis
[ [ [ [ [

Wahlpflichtmodule: l



Anlage 2: Modulliste

Modulbezeichnung LP Verpflichtungsgrad Niveau- | Qualifikationsziele Voraussetzungen Voraussetzungen fiir
stufe fiir die Teilnahme die Vergabe von LP

Basismodule

Interdisziplindre und re- | 9LP Pflichtmodul Basis keine Anwesenheitspflicht:

e Die Studierenden erwerben in diesem Modul ein
aktiv verfiigbares Uberblickswissen {iber die Be-

in allen Veranstaltun-
gen gemald § 15 der

habilitative Grundlagen

(Bus M1) reiche der Padagogik bei Beeintrachtigungen des .
Sehens und kénnen dieses in ihr padagogisches Prafungsordnung
Handeln einbeziehen.

Interdisciplinary and re- Studienleistung

habilitative foundations e Die Studierenden kénnen die wesentlichen seh- e Handlungsana-
behindertenpddagogischen Diskurse vor dem Hin- lyse

tergrund aktueller internationaler und nationaler
Vorgaben (UN, WHO, UNESCO, KMK) benennen
und in die eigene Argumentation einbeziehen.

e Analyse einer
Wegstrecke
/eines Raumes

e Die Studierenden kénnen grundlegende Aspekte

des Sozialrechts, insbesondere zur rechtlichen Modulpriifungen:
Gestaltung von Teilhabe und Inklusion in der Ge- Fallarbeit (mandli-
sellschaft, darlegen. che Prasentation, 5

e Die Studierenden kdnnen den Anteil des Visuellen LP) + 8 - 10 Seiten
an den eigenen Lernprozessen und (Lern- und Ar- Ausarbeitung (4 LP,
beits-) Biographien von Lernenden offenlegen. 8 Wochen)

e Die Studierenden sind in der Lage, die Bereiche
der rehabilitativen Zugénge (Braille, Orientierung
und Mobilitdt und Lebenspraktische Fahigkeiten)
auf padagogische Fragestellungen zu lbertragen
und in diese einzubinden. Die Studierenden ken-
nen dafiir die Vermittlungsformen und -techniken
in Bezug auf die grundlegenden Kompetenzen in
Schriftsystemen blinder Menschen (einschl. in der
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Gestaltung analoger und digitaler medialer Pro-
dukte) und kénnen diese selbst anwenden. In Be-
zug auf rehabilitative Techniken der Orientierung
und Mobilitdt und den Lebenspraktischen Fahig-
keiten kénnen sie diese beschreiben, fehlerhafte
Anwendungen identifizieren, fachsprachliche
Riickmeldung an Spezialisten geben und in ange-
messenem Umfang selbst anwenden. Insbeson-
dere kdnnen sie mit blinden und sehbehinderten
Menschen schriftlich kommunizieren und sich si-
cher und verlasslich mit ihnen bewegen.

Die Studierenden identifizieren partizipations-
hemmende Faktoren im Feld der Bildung und des
Alltags und sind in der Lage, unter Einsatz bzw.
unter Vermittlung der entsprechenden Kennt-
nisse, Fahigkeiten und Fertigkeiten (Alltagsprakti-
sche Fahigkeiten, Orientierung & Mobilitat, Me-
dien und deren Modifikationen etc.) diese abzu-
bauen.
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Allgemeine Behinder-
tenpdadagogik, Soziolo-
gie und Psychologie
(BuS M2)

General special educa-
tion, sociology and psy-
chology

6LP

Pflichtmodul

Basis

Die Studierenden kdnnen die grundlegenden
gesellschaftlichen Bedingungen von Behinde-
rung charakterisieren.

Die Studierenden sind in der Lage, Rahmenbe-
dingungen padagogischen Handelns vor dem
Hintergrund historischer Entwicklungen und
theoretischer Konzepte zu reflektieren und zu
analysieren.

Die Studierenden kdnnen fachspezifisches Wis-
sen zur allgemeinen Behindertenpadagogik im
Rahmen der padagogischen Handlungsfelder
anwenden und zur Reflektion padagogischer Si-
tuationen nutzen.

Die Studierenden verfligen Uiber ein Repertoire
grundlegenden Wissens lber die Fragestellun-
gen und Methoden der rehabilitations-padago-
gischen Diagnostik und kdnnen diagnostische
Verfahren anwenden und auswerten. Dazu nut-
zen sie systematisch grundlegende Verfahren
des diagnostischen Gesprachs, der Verhaltens-
beobachtung sowie ausgewahlte Testverfah-
ren.

keine

Anwesenheitspflicht:
in allen Veranstaltun-
gen gemal § 15 der
Prifungsordnung

Modulprifung:
Hausarbeit

(12-15 Seiten, 8
Wochen)

Ophthalmologie, Au-
diologie und physio-
logische Optik (BuS
M3)

Ophthalmology, au-
diology and physio-
logical optics

6LP

Pflichtmodul

Basis

Die Studierenden kénnen mit dem angeeigne-
ten fachspezifischen Wissen der Ophthalmolo-
gie im Rahmen der padagogischen Handlungs-
felder umgehen.

Sie verfligen Uber grundlegende Kenntnisse in
Audiologie und Horsehbehinderung und kon-
nen die neueren Erkenntnisse zu CVI (Cerebral
Visual Impairment) einordnen. Sie beziehen
diese Kenntnisse in ihr padagogisches Handeln
mit ein.

Sie kénnen die Zugange aus dem Bereich der
Augenheilkunde und der Audiologie auf pada-
gogische Fragestellungen Ubertragen und in

keine

Anwesenheitspflicht:
in allen Veranstaltun-

gen gemals § 15 der
Prifungsordnung

Studienleistung:
Raumanalyse

Modulprifung:
Klausur (1 h)
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ihre konzeptionellen, lehrenden und beraten-
den Handlungen einbinden.

Die Studierenden sind in der Lage, Barrieren in
der Umwelt flr blinde und sehbehinderte Men-
schen auf Grundlage des Verstehens des physi-
ologischen und funktionalen Sehens und der
Analyse des visuellen Charakters einer konkre-
ten Situation aufzuspliren, zu beschreiben und
systematisch abzubauen.

Die Studierenden kénnen grundlegendes Wis-
sen aus der Physiologischen Optik sowie der
angrenzenden Fachgebiete wiedergeben und
anwenden.

Sie kénnen die gangigen Mess- und Testverfah-
ren aus dem Bereich benennen und anwenden
sowie die Ergebnisse unter padagogischem Ge-
sichtspunkt kritisch hinterfragen und reflektie-
ren.

Sie kdnnen diese Kenntnisse in der Anpassung
und Schulung im Gebrauch optischer und/oder
elektronischer Hilfsmittel umsetzen.

Insgesamt entwickeln sie vielfaltige Formen ei-
ner sehbehindertengerechten Gestaltung ana-
log und digital gepragter Lebens- und Lernum-
welten.

19




Wahrnehmung und
Bewegung
(BuS M4)

Perception and motion

6LP

Pflichtmodul

Basis

Die Studierenden kdnnen die wesentlichen kul-
turanthropologischen Hintergriinde menschli-
chen Bewegens und Wahrnehmens beschrei-
ben sowie Uber deren Bezlige zur padagogi-
schen Praxis berichten und reflektieren.

Sie kennen die relevanten wahrnehmungs- und
bewegungstheoretischen Ansatze und sind sich
der wechselseitigen Bedingtheit von Wahrneh-
mungs- und Bewegungsfunktionen bewusst.

Die Studierenden sind in der Lage, theoriegelei-
tet spezifische Wahrnehmungs- und Bewe-
gungsprobleme bei Blindheit und Sehbehinde-
rung zu erkennen sowie ihre Bedeutung fiir in-
dividuelle Bildungsprozesse zu beschreiben und
in ihr padagogisches Handeln einzubeziehen.

Die Studierenden kdnnen die bildungstheoreti-
sche Dimension von Bewegung und dstheti-
scher Erfahrung beschreiben und sie in eine bil-
dungstheoretische Systematik einordnen. Dazu
konnen sie grundlegende bewegungsbezogene
Inhaltsbereiche asthetisch- expressiver Weltzu-
gangsweisen systematisch darstellen und ein-
ordnen.

Die Studierenden kdnnen die Prozesse der
Wahrnehmungs- und Bewegungsférderung un-
ter der Perspektive individueller Bildung in di-
daktische Arrangements einbeziehen.

keine

Anwesenheitspflicht:
in allen Veranstaltun-
gen gemal § 15 der
Prifungsordnung

Modulprifung:
Hausarbeit (10 — 12

Seiten, 8 Wochen)

Aufbaumodule

Beratung, Evaluation
und Organisationsent-
wicklung

(BuS M5)

Councelling, Evaluation
and Organizational De-
velopment

6 LP

Pflichtmodul

Aufbau

Die Studierenden sind nach Abschluss des Mo-
dulsin der Lage, eigenstandig an den Grundlagen
der Gesprachsfiihrung orientierte Besprechun-
gen zu gestalten und problem- und ressourcen-
orientierte Beratung in der klientenbezogenen
rehabilitationspadagogischen Arbeit einzuset-
zen.

Die Studierenden kennen die Grundprinzipien

Erfolgreiches Absol-
vieren der Lehrver-
anstaltungen der
Module ,,Interdiszip-
lindre und rehabilita-
tive Grundlagen”
(BuS M1), ,Allge-
meine Behinderten-

Anwesenheitspflicht:
in allen Veranstaltun-
gen gemal § 15 der
Prifungsordnung

Studienleistung:
Fallprasentation

Modulprifung:
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der Evaluation von Bildungsprozessen auf orga-
nisationaler und individueller Ebene und kénnen
entsprechende Instrumente und Konzepte beur-
teilen und anwenden.

Die Studierenden koénnen die grundlegenden
Prinzipien der Organisationsentwicklung und der
Organisationspadagogik - insbesondere der
Schulentwicklung im Rahmen der Leitziele Nach-
haltigkeit, Digitalisierung und Inklusion - be-
schreiben und diese sowohl in ihre schriftlichen
Ausarbeitungen als auch in ihr padagogisches
Handeln einbeziehen.

Die Studierenden sind mit den Grundlagen des
Qualitatsmanagements in Bildungsprozessen
und Bildungseinrichtungen vertraut. Sie kénnen
verschiedene Qualitdtsmanagementsysteme be-
nennen, deren Einsatzmoglichkeiten einschat-
zen und diese im Kontext ihrer Organisationen
umsetzen.

padagogik, Soziolo-
gie und Psychologie”
(BuS M2), ,Ophthal-
mologie, Audiologie
und physiologische
Optik” (BuS M3),
»Wahrnehmung und
Bewegung” (BuS
M4)

Portfolio (10— 12
Seiten, 8 Wochen)
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Padagogik bei Beein-
trachtigung des Sehens
(BuS Mé6)

Pedagogics of Visual Im-
pairment

12 LP

Pflichtmodul

Aufbau

Nach Abschluss des Moduls konnen die Studie-
renden ihr theoretisches und handlungsorientier-
tes Wissen Uber physiologisches Sehen und der
Diagnostik des funktionalen Sehens in der Arbeit
mit den Lernenden einsetzen sowie den visuellen
Charakter der analogen und digitalen Lernrdume
analysieren und in fachdidaktischen Ansatzen so
miteinander verbinden, so dass eine Teilhabe an
Bildung in dem jeweiligen Unterrichtsfach fir
blinde und sehbehinderte Lernende ermdoglicht
wird.

Die Studierenden sind in der Lage, die Zugange
Universal Design, Barrierefreiheit und assistive
Technologie auf padagogische Fragestellungen
im Rahmen der Digitalisierung zu tibertragen
und in diese einzubinden.

Die Studierenden kdnnen diagnostische Situatio-
nen sehbehindertenpadagogisch gestalten und
die Teilhabegestaltung an Bildungsprozessen fiir
Lernende mit komplexen Behinderungen beglei-
ten und unterstiitzen.

Die Studierenden nutzen ihr spezifisches didak-
tisch-methodisches Repertoire in der eigenen pa-
dagogischen Praxis und kdnnen es in analogen
und digitalen Lehr-Lernsettings anwenden.

Erfolgreiches Absol-
vieren der Lehrver-
anstaltungen der
Module ,,Interdiszip-
lindre und rehabilita-
tive Grundlagen”
(BuS M1), ,Allge-
meine Behinderten-
padagogik, Soziolo-
gie und Psychologie”
(BuS M2), ,Ophthal-
mologie, Audiologie
und physiologische
Optik” (BuS M3),
»Wahrnehmung und
Bewegung” (BuS
M4)

Anwesenheitspflicht:

in allen Veranstaltun-
gen gemals § 15 der
Priifungsordnung

Studienleistung:
Referat Geschichte

Modulprifung:
Hausarbeit (10 - 12

Seiten, 8 Wochen)
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Abschlussmodul

Masterarbeit
(BuS M7)
Master’s thesis

15LP

Pflichtmodul

Ab-
schluss

Die Studierenden sind in der Lage, innerhalb ei-
ner vorgegebenen Frist ein abgegrenztes Prob-

lem des Fachgebiets Blinden- und Sehbehinder-
tenpadagogik selbststandig nach wissenschaftli-
chen Methoden zu bearbeiten und darzustellen.

Sie analysieren dafiir padagogische und gesell-
schaftliche Sachverhalte auf ihrem blinden- und
sehbehindertenpddagogischen Hintergrund und
ordnen diesen in groRere erziehungs- und gesell-
schaftswissenschaftliche Zusammenhange ein.

Sie sind in der Lage, die digitalen Fassungen der
schriftlichen Arbeiten in eine barrierefreie Form
abzufassen.

Erfolgreiches Absol-
vieren der Lehrver-
anstaltungen der
Module , Interdiszip-
lindre und rehabilita-
tive Grundlagen”
(BuS mM1), ,Allge-
meine Behinderten-
padagogik, Soziolo-
gie und Psychologie”
(BuS M2), ,,Ophthal-
mologie, Audiologie
und physiologische
Optik” (BuS M3),
,Wahrnehmung und
Bewegung” (BuS
M4) sowie Teil-
nahme an mind. ei-
ner Veranstaltung in
Modul ,Beratung,
Evaluation und Orga-
nisationsentwicklung
,, (BuS M5) und ,,Pa-
dagogik bei Beein-
trachtigung des Se-

hens” (BuS M6)

Modulpriifung:

Masterarbeit (40 — 50
Seiten, 23 Wochen)




	I. Allgemeines
	§ 1 Geltungsbereich
	§ 2 Ziele des Studiums
	§ 3 Mastergrad

	II. Studienbezogene Bestimmungen
	§ 4 Zugangsvoraussetzungen
	§ 5 Studienberatung
	§ 6 Studium: Aufbau, Inhalte, Verlaufsplan und Informationen
	§ 7 Regelstudienzeit und Studienbeginn
	§ 8 Studienaufenthalte im Ausland
	§ 9 Strukturvariante des Studiengangs
	§ 10 Module, Leistungspunkte und Definitionen
	§ 11 Praxismodule und Profilmodule
	§ 12 Modulanmeldung
	§ 13 Zugang zu Wahlpflichtmodulen oder Lehrveranstaltungen mit begrenzten Teilnahmemöglichkeiten
	§ 14 Studiengangübergreifende Modulverwendung
	§ 15 Studienleistungen und Anwesenheitspflicht

	III.  Prüfungsbezogene Bestimmungen
	§ 16 Prüfungsausschuss
	§ 17 Aufgaben des Prüfungsausschusses und der Prüfungsverwaltung
	§ 18 Prüferinnen und Prüfer sowie Beisitzerinnen und Beisitzer
	§ 19 Anerkennung von Studienleistungen und Prüfungsleistungen
	§ 20 Modulliste sowie Modulhandbuch
	§ 21 Prüfungsleistungen
	§ 22 Prüfungsformen
	§ 23 Masterarbeit
	§ 24 Prüfungstermine und Prüfungsanmeldung
	§ 25 Zeitliche Vorgaben zur Erbringung von Leistungen
	§ 26 Familienförderung und Nachteilsausgleich
	§ 27 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß
	§ 28 Leistungsbewertung und Notenbildung
	§ 29 Freiversuch
	§ 30 Wiederholung von Prüfungen
	§ 31 Verlust des Prüfungsanspruchs und endgültiges Nichtbestehen
	§ 32 Ungültigkeit von Prüfungsleistungen
	§ 33 Zeugnis
	§ 34 Urkunde
	§ 35 Diploma Supplement
	§ 36 Transcript of Records und vollständiger Leistungsnachweis

	IV. Schlussbestimmungen
	§ 37 Einsicht in die Prüfungsunterlagen
	§ 38 In-Kraft-Treten und Übergangsbestimmungen
	Anlage 1
	Anlage 2: Modulliste


